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»Mit der Realität ist das so eine 
 Sache, sie ist manchmal merkwür-
diger als die Fiktion. Im Nachhinein 
ist es schwer nachzuvollziehen, was 
für eine verdammt verrückte Ge-
schichte die ABBA-Story gewesen 
ist. Sie ist geschehen, aber wenn 
man über unsere Geschichte einen 
Roman schreiben würde, hielte den 
niemand für realistisch.« 

Vier Jahrzehnte nach den ersten Aufnahmen von 
ABBA nennt Björn Ulvaeus die Dinge beim 
Namen. Heute nehmen wir den beträchtlichen 

Einfluss Schwedens auf die Popmusikszene meist als 
selbstverständlich hin. In den USA rangiert Max Martin – 
der schwedische Songschreiber und Produzent hinter 
den Megahits von Britney Spears, Katy Perry und Taylor 
Swift bis hin zu Justin Timberlake und The Weeknd – in 
Bezug auf die Anzahl seiner Hits in den Charts nur hin-
ter John Lennon und Paul McCartney. Im 21. Jahrhun-
dert stehen schwedische Songwriter und Produzenten 
in der internationalen Musikszene hoch im Kurs, und 
obwohl die USA und Großbritannien nach wie vor die 
Pop musikszene anführen, rangiert Schweden schon seit 
mehr als zwei Jahrzehnten auf Platz 3 dieser Liste.

Doch als Agnetha Fältskog, Björn Ulvaeus, Benny 
Andersson und Anni-Frid »Frida« Lyngstad 1972 zum 
ersten Mal einen englischsprachigen Popsong aufneh-

EINE VERRÜCKTE 
GESCHICHTE

 ABBA im Jahr 1972: Björn Ulvaeus, Benny Andersson, 
Anni-Frid »Frida« Lyngstad und Agnetha Fältskog (jeweils 
von links).

men, gibt es nur wenig Grund zur Annahme, dass sie 
im Ausland große Hits landen könnten. Nur gelegent-
lich gelangt Musik, die außerhalb englischsprachiger 
Länder geschrieben und aufgenommen worden ist, auf 
die wichtigen Märkte in den USA und Großbritannien. 
Aus den Niederlanden kommt die Band Shocking Blue, 
die 1969 mit Venus einen großen Hit landet, während 
Mouth & MacNeal 1972 mit dem eingängigen How Do 
You Do einen Top-10-Hit in den USA erzielen.

Die Musiker der schwedischen Gitarren-Instrumen-
talband The Spotnicks landen in ihren Raumanzug-Out-
fits Anfang der 60er-Jahre vier Top-40-Hits und ein Top-
20-Album in Großbritannien. Kurz darauf verdrängen 
die Beatles ihre Art von Musik, doch die Band erfreut 
sich in Ländern wie Frankreich und Japan weiterhin gro-
ßer Beliebtheit. Auf den unteren Rängen der US-Charts 
landen nun weitere schwedische Künstler gelegentlich 
einzelne Hits. Insgesamt ist das Interesse an Popmusik 
aus Europa, insbesondere aus Schweden, jedoch nicht 
übermäßig groß.

Welche Chance auf internationalen Erfolg hat also 
eine Band, die anfangs den unpraktischen Zungenbre-
cher Björn & Benny, Agnetha & Anni-Frid als Namen 
trägt? Warum sollte sich jemand außerhalb Skandina-
viens überhaupt die Zeit nehmen, sich ihre Platten anzu-
hören, ganz gleich, wie eingängig sie auch sein mögen? 
Schließlich gibt es bereits eine Fülle ähnlicher chart-
tauglicher Musik, vor allem in Ländern wie den USA und 
Großbritannien, die von Künstlern aus diesen Ländern 
produziert wird und nicht in irgendeinem entlegenen 
Land im nördlichsten Teil Europas. Aber, wie Björn tref-
fend bemerkt hat, »es ist passiert«, und die ABBA- Story 
ist eine der großen Geschichten der Popmusik. Die 
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Gruppe ABBA und ihre musikalischen Nebenprojek-
te, vor allem das Musical Mamma Mia! und die Filme, 
haben die Musik der Band inzwischen wohl bekannter 
gemacht, als sie es auf dem Höhepunkt ihrer Popularität 
in den 70er-Jahren gewesen ist.

Allein die Zusammensetzung von ABBA ist schon 
ungewöhnlich gewesen. Eine naive, blonde Tanzkapel-
lensängerin mit mehreren großen Hits in Schweden, die 
keine Anzeichen zeigt, dass sie für eine internatio nale 
Karriere bereit ist. Eine in Norwegen geborene brünette 
Sängerin, in einer schwedischen Kleinstadt aufgewach-
sen, die ein Jahrzehnt lang Sängerin einer Tanzband 
war, die trotz mehrerer Gelegenheiten nie die Herzen 
eines größeren Publikums zu gewinnen schien. Und 
zwei ehemalige Popstars, in den 60er-Jahren enorm er-
folgreich, die aber nun eine Zukunft als Autoren- und 
Produzententeam hinter den Kulissen anstreben. Fügt 
man die Tatsache hinzu, dass die beiden Sängerinnen 
eine romantische Beziehung zu je einer Hälfte des Au-
toren- und Produzententeams eingehen, erhält man den 
Stoff für einen dieser billigen Liebesromane, den nie-
mand realistisch finden würde, der aber eine Leserschaft 
bedient, die sich mit unrealistischen Märchen vom All-
tag ablenken will. Jetzt fehlen nur noch Judy Garland 
und Mickey Rooney und der Ausruf »Hey, let’s put on 
a show!«. Doch auch dieser Teil der ABBA-Story ist zu 
100 Prozent echt.

Trotz des scheinbar gewaltigen Widerstands einer 
internationalen Musikindustrie, die nicht sonderlich 
neugierig auf das ist, was schwedische Autoren und In-
terpreten zu bieten haben, schafft es die Gruppe ABBA 
ins Rampenlicht. Motiviert durch ihren Sieg beim Euro-
vision Song Contest im Jahre 1974 mit Waterloo wollen 
die vier nach ihrem Durchbruch den Erfolg nicht wie-
der kampflos aus der Hand geben. Dabei verdanken sie 
viel ihrem Manager Stig Anderson, der eine einzigartige 
Kombination aus scharfsinnigem, rationalem und ehr-
geizigem Selfmademan und jähzornigem Workaholic 
ist. Er erkennt ihr Potenzial – noch vor ihnen selbst – und 
glaubt an ihre Chance, weltweit erfolgreich zu werden. 
Als ABBA den Durchbruch schafft, verfügt er bereits 
über 20 Jahre Erfahrung im Musikgeschäft. Sein Einfalls-
reichtum, wie man die Grenzen Schwedens überwinden 
kann, seine Einstellung zu scheinbaren Rückschlägen, 
die er als notwendig betrachtet, und seine Überzeu-

gung, nichts dem Zufall zu überlassen, selbst wenn dies 
endlose weltweite Flugreisen für persönliche Treffen 
bedeutet, sind entscheidende Trümpfe, mit denen das 
vermeintlich Unmögliche erreicht wird.

Dass die Musik, die er in der Welt verbreiten will, so 
ansprechend ist, erleichtert Stig natürlich sein Vorhaben. 
Bei den frühen Aufnahmen von ABBA handelt es sich 
eher um leichte Popmusik. Die Titel sind gut produziert 
und gespielt, bieten aber den Musikkritikern nicht viel 
Angriffsfläche. Das erste ABBA-Album »Ring Ring« aus 
dem Jahr 1973 ist ehrgeizig und nutzt ambitioniert die 
Möglichkeiten des Aufnahmestudios. Das gilt insbeson-
dere für das Titelstück. Die musikalische Entwicklung 
von der fröhlichen Debütsingle People Need Love bis 
zu herzzerreißenden Meisterwerken wie The Winner 
Takes It All gegen Ende der Karriere von ABBA ist eben-
so erstaunlich wie die der Beatles, die sich innerhalb 
weniger Jahre von Love Me Do zu Straw berry Fields 
Forever weiterentwickeln. Die visuelle Anziehungskraft 
und das stimmliche Können der beiden Leadsängerin-
nen Agne tha und Frida tragen zu diesem Erfolg bei. Um 
Agnetha hier zu zitieren: »Wir sangen, was das Zeug 
hielt.« Ihre mehrstimmigen Harmonien stellen den wich-
tigsten Bestandteil des berühmten ABBA-Sounds dar.

Das Schicksal will es, dass die musikalische Entwick-
lung der Band mit dem Privatleben ihrer Mitglieder eng 
verknüpft ist. Als beide Ehen scheitern, beeinflusst diese 

 Die vier ABBA-Mitglieder posen für die Kameras,  
Sommer 1977.
 ABBA-Manager Stig »Stikkan« Anderson.



Erfahrung das musikalische Schaffen der Gruppe. Un-
freiwillig bietet ABBA der Welt nicht nur Popmusik auf 
allerhöchstem Niveau, sondern auch mehrere Psycho-
dramen. Das Publikum kann seine eigenen Erfahrun-
gen, Träume und Ängste darauf projizieren, während es 
das Leben der vier Bandmitglieder auf der Weltbühne 
verfolgt. 

Nachdem die Gruppe ABBA weltweit populär ge-
worden ist, werden die Texte, die hauptsächlich Björn 
schreibt, tiefsinniger. Wo zunächst »nur ein paar Worte 
zum Vertonen« benötigt werden, finden sich jetzt realis-
tische Betrachtungen über die Höhen und Tiefen im Le-
ben der Menschen wieder. Es wundert nicht, dass ABBA 
so viele Menschen, ob jung oder alt, auf der ganzen Welt 
anspricht. Die Musik mag zwar hell und einladend sein, 
aber sobald man genauer hinschaut, konfrontiert sie uns 
mit Geschichten und Gesangsdarbietungen, die erwach-
sene Männer und Frauen zu Tränen rühren können.

In dieser Zeit besitzt die Band eine ziemlich verrück-
te Fangemeinde in Australien. Eins der Bandmitglieder 
macht dort allerdings eine Erfahrung, die es viele Jahre 
von einem erneuten Besuch abhält. 

Die Band erobert nun trotz skeptischer Kritiker ein 
Land nach dem anderen. Wegen der Kommerzialität 
ihrer Musik sieht sich die Gruppe allerdings auch mas-
siver Kritik ausgesetzt. ABBA kämpft um ein Gleich-
gewicht zwischen dem Bedürfnis nach Privatleben und 
den Anforderungen, die eine internationale Karriere an 
die Mitglieder der Gruppe stellt. Außerdem verstricken 
sich die vier in komplexen Steuertricks, die sie schließ-
lich Millionen von Kronen kosten.

Diese schwedische Band mit ihrem einzigartigen 
Mix aus Pop und Rock mit britischem und US-ameri-
kanischem Einfluss, schwedischem Folk, italienischer 
Ballade, deutschem Schlager und französischem Chan-
son ist kein typischer Kandidat für den Weltruhm. Doch 



gerade das Untypische, die Verarbeitung aller Einflüsse 
ohne Rücksicht, ob sie als cool gelten, immer darauf be-
dacht, dass die Musik in der eigenen Seele einen emo-
tionalen Ton anschlägt, macht die vier ABBA-Mitglieder 
so erfolgreich.

Und jetzt, 50 Jahre nach ihren ersten gemeinsamen 
Aufnahmen, und weil die Realität manchmal seltsamer 
ist als die Fiktion, wollen wir diese verrückte Geschich-
te feiern. Denn Björn hat absolut Recht: Es ist wirklich 
geschehen!

 ABBA live auf der Bühne der Wembley Arena,  
London, 1979.
 ABBA bei den Aufnahmen eines TV-Specials in 
Polen, Oktober 1976 (unten).

» Wir sangen,  
was das Zeug hielt. « 
Agnetha
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Sonntag, der 5. Juni 1966, ist ein besonders sonniger 
Nachmittag auf dem Ålleberg, der etwa zehn Kilo-
meter von der schwedischen Kleinstadt Falköping 

entfernt liegt. Die Gruppe Hep Stars, die damals größte 
schwedische Popband, hat gerade ihren Auftritt auf dem 
Gipfel des Bergs beendet. Das flache Plateau eignet sich 
für alle möglichen Festivitäten. Die Band, zu der auch 
der 19-jährige Keyboarder Benny Andersson gehört, 
absolviert die sogenannte Folkpark-Tour. Die meisten 
beliebten schwedischen Künstler touren in den Som-
mermonaten durch diese Open-Air-Locations. Da die 

Auftritte oft nicht länger als 30 Minuten dauern, können 
einige Künstler bis zu drei Auftritte pro Tag absolvieren.

Die Hep Stars fahren gerade in einer Flotte ameri-
kanischer Autos die schmale Schotterstraße vom Hügel 
hinunter, als ein anderer Tross, der den Hügel hinauf-
fährt, sie dazu zwingt abzubremsen, damit sie anein-
ander vorbeifahren können. In einem weniger glamou-
rösen Volvo sitzen zusammengepfercht die Mitglieder 
der Hootenanny Singers, zu denen auch der 21-jährige 
Björn Ulvaeus gehört. Ihr Repertoire besteht hauptsäch-
lich aus schwedischem Folk und leichten Popsongs. Ihre 

 Eins der ers-
ten Werbefotos der 
Band, die später 
ABBA werden soll-
te, mit Werbung für 
ihre Show Festfolk, 
1970 (Seite 12).
 Agnetha 
Fältskog zu Beginn 
ihrer Solokarriere 
um 1968.
 The Hep Stars: 
Benny Anders-
son, Janne Frisk, 
Svenne Hedlund, 
Lennart Hegland, 
Christer Petterson 
(von links).

DIE ZEIT  
VOR ABBA
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Haare sind nicht ganz so lang wie die der Hep Stars, 
die damals nur englischen Pop und Rock ’n’ Roll spielen. 
Die Hootenanny Singers sind auf dem Weg zu einem 
30-minütigen Auftritt auf dem Hügel, und die Band ist 
live fast so beliebt wie die Hep Stars.

Als sie langsamer werden, müssen beide Bands fest-
stellen, dass sie auf ihre Konkurrenz gestoßen sind. Die 
Fensterscheiben werden heruntergedreht, und man be-
grüßt sich. Für diesen Abend haben die Hootenanny 
Singers eine Abschiedsparty für drei ihrer vier Band-
mitglieder geplant, die am nächsten Tag ihren Militär-
dienst antreten müssen. Sie laden die Hep Stars ein, in 
das Hotel in Linköping zu kommen, um dort mit ihnen 
zu feiern. Die Hep Stars sagen gern zu.

Als sie am späten Abend auf der Party ankommen, 
ist diese bereits in vollem Gange. Die lauten Gäste wer-
den bald aufgefordert, das Hotel zu verlassen. Sie landen 
in einem nahe gelegenen Park, wo sie Akustikgitarren 
spielen und Songs von den Beatles singen. An diesem 
Abend entsteht sofort eine enge Verbindung zwischen 
Björn und Benny. Damals sind The Hep Stars mit ihrer 
neuesten Hitsingle Wedding, die Benny und Svenne 
Hedlund, der Leadsänger der Hep Stars, zusammen 
geschrieben haben, auf Platz 1 der Charts. Der aufge-

 Björn Ulvaeus mit seinen Eltern Gunnar und  
Aina Ulvaeus, 1971.
 Wo alles begann: Benny Andersson (links) und 
Björn Ulvaeus – nur wenige Stunden, bevor sie im  
Juni 1966 ihren ersten Song schreiben.

» Es war nicht wirklich 
gut, aber es war zumin-
dest ein erster Versuch 
zusammenzuarbeiten. « 
Benny
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regte Björn erzählt Benny, wie »verdammt eingängig« er 
Wedding findet. Zur gleichen Zeit sind die Hoote nanny 
Singers mit einem von Björn geschriebenen Song in den 
Charts, dem Folkpopsong No Time, mit dem Björn die 
Band in Richtung der englischsprachigen Popmusik 
führen will. Benny muss also gewusst haben, dass er mit 
jemandem spricht, der auch Ambitionen als Songwriter 
hat. In ihrem beschwipsten Zustand fassen sie den Vor-
satz, irgendwann einen Song zusammen zu schreiben.

Nur ein paar Wochen später treffen sich die beiden 
Bands auf einer weiteren Party, diesmal an der schwe-
dischen Ostküste in einer Hütte außerhalb von Väster-
vik, der Heimatstadt der Hootenanny Singers. Mitten in 
der Nacht beschließen Björn und Benny, dass sie jetzt 
ihren ersten Song gemeinsam schreiben wollen. Sie fah-
ren zu dem Mehrfamilienhaus, in dem Björns Familie 
wohnt, und stellen dort ihre Ausrüstung – eine elek-
trische Orgel und einen Verstärker – im Keller auf. Der 
Lärm weckt allerdings Björns Vater Gunnar, der sofort 
herbeieilt und sie mit den Worten »Ihr werdet das ganze 
Haus aufwecken!« zwingt, sofort aufzuhören. Gunnar ist 
zwar verärgert, aber er hat dennoch eine Lösung für die 
beiden jungen Männer parat. Papa Ulvaeus arbeitet in 
der örtlichen Papierfabrik und gibt Björn die Schlüssel 

zum Büro. Mitten in der Nacht ist niemand dort, und 
dort können sie nach Herzenslust musizieren, ohne je-
manden zu stören.

Sie fahren sofort los, und mithilfe von ein paar Roa-
dies schleppen sie ihre Ausrüstung die enge Treppe 
zum Büro hinauf. Björn erzählt: »Ich erinnere mich noch 
sehr gut daran, wie Benny und ich die Treppe hinauf-
kamen. Zuerst konnten wir den Lichtschalter nicht fin-
den, also mussten wir im Dunkeln den Weg suchen.« 
Als die Ausrüstung aufgebaut ist, beginnen sie mit der 
Arbeit an der ersten Andersson-Ulvaeus-Komposition. 
Isn’t It Easy to Say ist ein angenehmer, wenn auch etwas 
verzagter Pop-Walzer, der später im selben Jahr von The 
Hep Stars aufgenommen wird. Man kann nahezu hören, 
wie die beiden Songwriter nach einem Weg der Zusam-
menarbeit suchen. Benny gibt später zu, dass der Song 
»nicht wirklich gut war, aber es war zumindest ein erster 
Versuch zusammenzuarbeiten.«

Das Schreiben dieses ziemlich unscheinbaren Songs 
in einer Papierfabrik in einer kleinen schwedischen 
Stadt ist der Beginn der ABBA-Story. Die vier Bandmit-
glieder von ABBA haben neben ihrem Talent, großartige 
Popmusik zu machen, etwas gemeinsam: Sie alle haben 
schon in jungen Jahren mit dem Singen und Musizieren 
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begonnen. Außerdem sind alle schon in ihrer Teenager-
zeit Musikprofis. Daher haben sie alle vor der Zeit bei 
ABBA bereits eine Karriere mit unterschiedlichem Erfolg 
hinter sich und sind trotzdem noch relativ jung, als die 
Gruppe in den 70er-Jahren den Durchbruch schafft.

Das älteste Bandmitglied Björn Ulvaeus wird am 
25. April 1945 in Göteborg an der schwedischen West-
küste geboren. Die Familie zieht nach Västervik, als 
Björn etwa sechs Jahre alt ist. Sein Vater bekommt dort 
eine Anstellung in der Papiermühle seines Bruders. 
Björns Mutter Aina ist fast während seiner gesamten 
Jugend Hausfrau. 1948 wird die Tochter Eva geboren. 
Björns Gefühle in Bezug auf seine Kindheit sind ge-
mischt. Einerseits wächst er in einer recht idyllischen 
Kleinstadt auf und kommt in den Mittagspausen von der 
Schule zum Essen nach Hause, andererseits führen seine 
Eltern keine glückliche Ehe, und sein Vater ist vielleicht 
etwas zu trinkfreudig. Später räumt er ein, dass Gunnar 
ihn in seiner Jugend mehrmals im Stich gelassen habe, 
was in Björn eine Unsicherheit ausgelöst hat, die ihn 
auch in seinem späteren Leben begleitet.

1957 tritt die Musik in das Leben des damals Zwölfjäh-
rigen und bietet ihm fortan Trost und Halt. Sein  Cousin 
Joen ist sehr musikalisch und hat die Joen’s Skiffle 
Group gegründet. Skiffle ist eine recht einfache Variante 
der amerikanischen Popmusik mit Einflüssen aus dem 
Blues und Jazz. Dieser Musikstil wird Mitte der 50er-Jah-
re durch Künstler wie Lonnie Donegan in Großbritan-
nien bekannt. Waschbretter und Teekisten-Bässe bilden 
oft die Rhythmusgruppe. Björn ist von der Aussicht, in 
der Band zu spielen, begeistert und fleht seine Eltern an, 
ihm eine Gitarre zu kaufen. Sie erfüllen seinen Wunsch, 
und er schließt sich der Band seines Cousins an. Nun ist 
die Musik der Mittelpunkt in Björns Leben.

Die Band mutiert schließlich zu einer Dixieland-
Band und ist Anfang der 60er-Jahre schon wieder dabei, 
sich aufzulösen. Der Bassist der Band ist Björns Freund 
Tonny Roth, der nun ein Angebot hat, sich der Folkband 
The Partners anzuschließen. Diese Band wird von Hansi 
Schwarz geleitet, einem Liebhaber amerikanischer Folk-
musik, der besonders von der Musik des Kingston Trios 
(Tom Dooley) begeistert ist. Tonny will der Gruppe nur 

 Björn Ulvaeus mit The 
Hootenanny Singers in einer 
TV-Show in Hamburg, 1966.
 Stig Anderson (vorn in 
der Mitte) mit einigen der 
Künstler, die er vertreten hat 
(von links): Björn Ulvaeus, 
Benny Andersson, Hansi 
Schwarz, Ted Gärdestad, 
Tonny Roth (hinten) sowie 
Agnetha Fältskog und Frida 
Lyng stad (vorn).
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beitreten, wenn sein Freund Björn auch mit von der Par-
tie ist. Björn erinnert sich: »Ich glaube nicht, dass Hansi 
sehr froh darüber war, weil sie schon drei Gitarristen 
hatten, und es sah nicht so aus, als würden sie wirklich 
einen vierten brauchen.« Hansi muss jedoch Tonnys Be-
dingung akzeptieren, also ist Björn mit dabei.

Schließlich stellt sich jedoch heraus, dass es noch 
eine andere schwedische Band namens The Partners 
gibt. Die Musiker ändern ihren Namen in The West Bay 
Singers (»West Bay« ist eine wörtliche Übersetzung von 
Västervik). Björn entpuppt sich bald als das größte Ta-
lent der Band, was das Arrangieren von Gesangshar-
monien angeht, und räumt damit bei Hansi die letzten 
Zweifel aus. 1963 verliert die Band, deren Mitglieder alle 
noch in der High School sind, einen ihrer Gitarristen und 
schrumpft zum Quartett. Im September desselben Jahres 
beschließen die Musiker, an einem Talentwettbewerb 
teilzunehmen, der von Sveriges Radio veranstaltet wird.

Schon bei den Vorentscheidungen wird die Band 
von einer großen schwedischen Zeitung, die über den 
Wettbewerb berichtet, als besonders talentiert hervor-

gehoben. Der Artikel weckt das Interesse zweier Män-
ner, die kurz zuvor in Stockholm die Plattenfirma Polar 
Music gegründet haben. Bengt Bernhag und Stig Ander-
son sind beide seit etwa einem Jahrzehnt in der Musik-
branche tätig – Bernhag als Plattenproduzent, Anderson 
vor allem als Songwriter und Musikverleger. Sie suchen 
nach Talenten, die sie für ihr neues Label unter Vertrag 
nehmen können. So kontaktieren sie die West Bay Sin-
gers und bitten um die Zusendung eines Demotapes. 
Die Reaktion fällt sehr wohlwollend aus. Stig Anderson 
nimmt die Reise nach Västervik auf sich, um sich die 
Dienste dieser vielversprechenden Band zu sichern.

Stig wird am 25. Januar 1931 geboren, und wie die 
Bandmitglieder von ABBA beschäftigt auch er sich früh 
mit der Musik. Er schreibt seinen ersten Hit im Alter von 
16 Jahren. Allerdings wird dieser erst ein paar Jahre spä-
ter veröffentlicht. In den 50er-Jahren probiert er alles 
Mögliche aus: Er tritt in Folkparks auf, schreibt Songs, 
die entweder von ihm selbst oder anderen Künstlern 
aufgenommen werden, und arbeitet als Lehrer in einem 
Stockholmer Vorort, um über die Runden zu kommen. 
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Nachdem ich mehr als 30 Jahre lang über ABBA recherchiert 
und geschrieben habe, haben sich bei mir unglaublich viele 
Fakten über die Geschichte der Band angesammelt, und mei-
ne Erkenntnisse sind in einer Reihe von Büchern veröffentlicht 
worden. Die bekanntesten sind vielleicht »Licht und Schatten – 
ABBA – die wahre Geschichte« und »ABBA – The Complete 
Recording Sessions«. In gewissem Sinne bin ich also – bei aller 
Anerkennung der Bücher, Zeitschriften, Radio- und Fernsehsen-
dungen, die ich im Lauf der Jahre zurate gezogen habe – am 
Ende meine eigene Hauptinformationsquelle. Viele der Zitate von 
ABBA-Mitgliedern und anderen aus ihrem Umfeld, die im vor-
liegenden Buch abgedruckt worden sind, stammen aus meinen 
eigenen Interviews, die ich von 1993 bis 2016 geführt habe. Das 
Buch enthält auch ein Zitat aus einem Interview von 1998 mit 
Benny Andersson von Dan-Eric Landén, mit dem ich zusammen 
ein Buch über die Hep Stars geschrieben habe. Im Folgenden 
sind einige der anderen Quellen für Zitate aus Interviews auf-
geführt. Ich möchte mich ganz herzlich bei meinem Freund und 
ABBA-Fan Ian Cole bedanken, der praktisch alles, was ich seit 
mehr als zwei Jahrzehnten in englischer Sprache geschrieben 
habe, durchgelesen und kommentiert hat, und auch bei allen 
bei Palazzo Editions, die dieses Buch in Auftrag gegeben haben 
und mit denen die Zusammenarbeit so unkompliziert war.
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